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öas erlösenüe Mort
* Der Führer hat das erlösende Wort gespro¬

chen. Im Buch der Weltgeschichte, nicht nur
der deutschen oder europäischen, ist gestern
eine Seite umgeblättert worden , die die
Epoche der „nächsten 500 oder 1000 Jahre"
einleitet . Adolf Hitler  teilte mit , dass
er dem amerikanischen Geschäftsträger die
Pässe zustellen liest. Zur gleichen Stunde gab
Mussolini  eine entsprechende Erklärung
ab. Der Dreimächtepakt ist in Funktion getre¬
ten . Die Solidarität der Orduungsmächte in
Krieg und Frieden ist durch ein neues Ab¬
kommen, das der Führer bekanntgab . besiegelt
worden.

Die drei Mächte verpflichten sich darin , ge¬
gen die gemeinsamen Feinde , die Vereinigten
Staaten und England , den Kampf gemeinsam
zu führen , gemeinsam Sieg und Frieden zu
erkämpfen und auch nach dem Siege in ge¬
meinsamer Arbeit an der Neuordnung der
Welt verbunden zu bleiben. In diesen weni¬
gen Sätzen liegt die ungeheure Bedeutung
dieses 11. Dezemver.

Ebensogrost wie die Aufgabe ist unser Ver¬
trauen auf den Sieg . Jeder einzelne der
vielen hundert Millionen Menschen, die in
der Kampffront des Dreimächtepaktes stehen,
weist, daß nicht nur sein Schicksal, sondern
das seiner Nation bis in die fernste Zukunft
mit entschieden wird . Jahrelang haben
Roosevelt und Churchill  im Aufträge
des Weltjudentums nach diesem nun em-
brannten Weltkrieg gcschrien. Jahrelang haben
der Führer des deutschen Volkes, der Duce
und der TennS unsagvar geduldig den Pro¬
vokationen zugesehen. Nicht aus Schwäche, son¬
dern um einen neuen Weltbrand im Ausmaß
von 1914 zu vermeiden.

Den Frieden zu erhalten , war unmöglich.
Der Fügrer hat die Schuld Roosevelts
in einer beispiellosen und geradezu vernichten¬
den Anklage festgestellt. Es war ein Welt-
ger >cht,  das üver Roosevelt und seine Mit¬
verschworenen gehalten wurde . Als der Führer
nach einer dramatischen Auszählung der Ver¬
brechen des USA . - Präsidenten die Worte
spracg, daß überall in der Welt , wo anständige
Menschen wohnen , der Schritt Japans gegen
die Provokationen wie eine Erlösung empfun¬
den werde, da brach im Deutschen Reichstag
ein Beifallssturm aus , der den Empfindungen
von vielen Millionen Ausdruck gab. Die
Spannung ist gelöst, Deutschland und Italien
kämpfen mit Japan gegen die größten Kriegs¬
verbrecher aller Zeiten.

Die Siegeszuversicht , mit der Adolf Hitler
den Blick des deutschen Volkes in ein neues
Jahr ernstester Entscheidungen lenkte, war tief
begründet in den gewaltigen Erfolgen der
zurückliegenden weltgeschichtlichenMonate , die
aus den Worten des Führers noch einmal
lebendig wurden . Zwar hat der östliche Winter
jetzt die riesige Abwehrsront Euro¬
pas in Rußland  erstarren lassen. Doch
schon das bisher Erreichte ist von einmaliger
Grütze. In 28 Monaten des Kampfes errich¬
teten die Daten der Wehrmacht einen für jeden
Gegner unangreifbare » europäischen Westwall
von Kirkenes bis zur Biscaha und von Mur¬
mansk bis zum Schwarzen Meer . Wie schon
immer in diesem Kriege, wird die deutsche
Wehrmacht auch in Zukunft dort mit oen
besitz» Waffen der Welt zu finden sein, wo die
Entscheidungen dieses Jahrtausends fallen.

Die Wende des Jahres >941 sieht Europa so
stark, daß Churchill vergeblich nach einer Platt¬
form für seine „zweite Front " ausspäht , die
er nun auf kaum erwünschte Weise bekommen
hat . Dem ewigen europäischen Feind aus den
Steppen östlich und westlich des Urals aber
haben sechs Kriegsmonate das Rückgrat
gebrochen.  Angesichts dieser Leistung sprach
der Führer die Gedanken des ganzen deutschen
Volkes aus , als er jenen 160 000 Helden seinen
Dank abstattete , die als Kämpfer eines Heeres
von Millionen ihr Leben für Europa hingeben
mußten.

Mit den überlegenen Einsichten eines
Staatsmannes , dessen Pläne und Entschei¬
dungen kommende Jahrhunderte formen , er¬
teilte der Führer der Welt eine geniale

Geschichtsstunde  über die geistigen Gren¬
zen und die innere Entwicklung dieses Kon¬
tinents Europa , der einst von dem Hellen Licht
Hellas erleuchtet und shmbolisiert wurde , der
durch den Kämpfcrgeist Roms wuchs und der
heute unter der Führung der Achsenmächte
einer nie erreichten Einigkeit und Geschlossen¬
heit entgegenstrebt.

Das deutsche Volk erinnert sich in dieser
Stunde der Tatsache, daß Roosevelt mit den
gleichen Mitteln wie 21 Jahre vorher Wilson
einen begrenzten Konflikt zum Weltkriege
ausznweiten suchte. Die historischen Parallelen
gehen in dieser Hinsicht vis in verblüffende
Einzelheiten . Heute wie damals liegen die
dokumentarischen Beweise vor , daß Deutsch¬
land alles tat , um den Krieg, der ihm aus-
aezwungen wurde , zu lokalisieren. Das deutsche
Volk befand sich niemals in einem Interessen¬
gegensatz zu den Vereinigten Staaten , denen

es vielmehr Blut und Erbe von Hundcrttau-
senden seiner Söhne und damit eine wesent¬
liche Substanz seines kulturellen Lebens ge¬
schenkt hatte.

So wenig wie das deutsche hat deshalb die
Mehrheit des amerikanischen Volkes den Krieg
gewollt ; weder zu Wilsons , noch zu Roosevelts
Zeiten . Alle Agitatiousmittel der Lüge, der
Verhetzung, der Fälschung mutzten heute wie
damals hcrhalten , um die breiten Massen der
USA . allmählich in einen Zustand zu bringen,
der es Washington erlaubte , sie in den Stru¬
del der kriegerischen Auseinandersetzung zu
stoßen.

Die Proklamation des Kriegszustandes der
USA . mit Deutschland ist durch die Kreise
um Roosevelt schon längst erfolgt . Welch
entschlossene Antwort darauf gegeben wird,
darüber weiß die Welt seit gestern nachmit¬
tag Bescheid.

Auch Italien im Krieg mit LtGA
Der Tnce sprach zum italienischen Volk
N o m, 11. Dezember . Der Minister des Aus.

wärtigen Graf Ciano hat heute um 14.30 Uhr
den Geschäftsträger der Vereinigten Staaten
von Amerika im Palazzo Chigi empfangen
und ihm die Erklärung abgegeben, daß sich
Italien von heute an als im Kriegszustand«
mit den Bereinigten Staaten von Amerika be-
findlich betrachtete. — Zu der gleichen Zeit,
als in Berlin der Führer sprach, fand inUlom
auf der Piazza Venezia eine Großkundgebung
statt , in deren Verlauf der Duce dem Volk an¬
kündigte, daß das nationalsozialistische Deutsch¬
land und das faschistische Italien heute an der
Seite Japans in den Kampf gegen die Ber¬
einigten Staaten von Amerika eingetreten find.

„Dieser Kampf wir- die Zukunst Europas sichern!"
Oie europäiseke kresse ooterslreiokt Zis 8ebnlä Roosevelts so «lew V̂ ettbrsmj uv «I «lie Oevilldeit äes
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bs. Berlin,  12 . Dezember. Die im Deut¬
schen Reichstag durch Sen Führer und in Rom
durch den Duce verkündete Entscheidung , an
der Seite Japans Len durch Roosevelt provo¬
zierten Kanipf aufzunehmen , hat in ganz Eu¬
ropa wie eine erlösende Tat gewirkt. Allge¬
mein wird festgestellt, daß das Matz der Pro¬
vokationen durch die USA . eine «ncrtrügliche
Atmosphäre geschaffen hatte , die so oder so
zur Explosion kommen mutzte.

Die europäische Presse verzeichnet nach¬
drücklich die Tatsache, daß dieser Kampf nicht
nur das Schicksal des deutschen und italieni¬
schen Volkes für alle Zukunft bestimmen wird,
sondern darüber hinaus das von ganz Europa.
Die Schuld Roosevelts konnte, so wird all¬
gemein betont , der Welt nicht klarer und nach¬
drücklicher vor Augen geführt werden, als in
den Worten des Führers . Europa ist sich
der Aufgabe in diesem gigantischen Ringen
vollauf bewußt und weiß, daß mit dem
Siege Deutschlands , Italiens nnd Japans

die Zukunft Europas  für 500
bis lOOOJahregesichert  sein wird . Im
Vertrauen blickt dieses Europa auch aus den
Vorkämpfer der ostasial .schen Völker, ans
Japan , dessen großartige Siege in den letz:

dem Eindruck ^ er militärischen und welt¬
politischen Einheitsfront von vielen hundert
Millionen Menschen, die nunmehr den Kampf
gegen die Welt Roosevelts ausgenommen
haben. Dieser Eindruck verstärkte sich, als
nach Beendigung der Rede des Duce durch
alle Lautsprecher die Ncbersctzung der Fiihrer-
rede gegeben wurde . In der dramatischen
Gegenüberstellung , in der der Führer sein
eigenes, aus den Tiefen des deutschen Volkes
gewachsene Schicksal und Wesen mit dem
plutokratischen und kriminellen Roosevelts
verglich, erkennt Italien den weltweiten
Gegensatz,  der zwischen den beiden
Kampffronten klafft. Das ganze italienische
Volk schließt sich erneut dem Dank Euro¬
pas an den Führer für die Rettung vor der

Oer Wortlaut- er deutschen Note
Die V8-O rn miltlLrlsvtie» NancUuvgeo gegen venlscblanä überzogensten
Berlin,  II . Dezember . Der Reichsmini-

stcr des Auswärtigen von Ribbentrop über¬
gab heute mittag dem Geschäftsträger der
Bereinigten Staaten von Nordamerika fol-
gende Note:

Herr Geschäftsträger!
Nachdem die Regierung der Bereinigten

Staaten von Amerika vom Ausbruch des
durch die englische Kriegserklärung an
Deutschland vom 8. September 1933 herauf,
beschworenen europäische« Krieges an alle
Regeln der Neutralität in immer steigendem
Maße zugunsten der Gegner Deutschlands auf
bas flagranteste verletzt, sich fortgesetzt der
schwersten Provokationen gegenüber Deutsch¬
land schuldig gemacht hat , ist sie schließlich zu
offenen militärischen Angriffshandlungcn
übergrgangen.

Am II . September 1911 hat der Herr Prä¬
sident der Bereinigten Staaten von Amerika
öffentlich erklärt , daß er der amerikanischen
Flotte und . Luftwaffe den Befehl gegeben
habe, auf jedes deutsche Kriegsfahrzeug ohne
weiteres zu schießen. In seiner Rede vom
27. Oktober b. I . hat er nochmals ausdrück¬
lich bestätigt , daß dieser Befehl in Kraft sei.

Gemäß diesem Befehl haben seit Anfang
September b. I . amerikanische Kricgssahr-
zeuge deutsche Scestrritkräfte systematisch an¬
gegriffen. S < haben amerikanisch« Zerstörer,

z. B . die „Grrer ", die „Kearneh " und die
„Rcuben James ", planmäßig das Feuer auf
deutsche N-Boote eröffnet . Der Staatssekretär
brr amerikanischen Marine , Herr Knox, hat
selbst bestätigt , baß amerikanische Zerstörer
deutsche N-Boote angegriffen haben.

Ferner haben die Seestreitträfte der Ber-
einigten Staaten von Amerika auf Befehl
ihrer Negierung deutsche Handelsschiffe auf
dem offenen Meere völkerrechtswidrig als
feindliche Schiffe behandelt und gekapert.

Die Reichsregierung stellt daher fest:
Obwohl sich Deutschland seinerseits gegen,

über den Bereinigten Staaten von Amerika
Während des ganzen gegenwärtigen Krieges
streng an die Regeln des Völkerrechts gehalten
hat , ist die Regierung der Vereinigten Staa¬
ten von Amerika von anfänglichen Neutrali¬
tätsbrüchen endlich zu offenen Kriegshand,
lungen gegen Deutschland übrrgegangen . Sie
hat damit praktisch den Kriegszustand ge¬
schaffen.

Die Ncichsregirrung hebt deshalb die diplo¬
matischen Beziehungen zu den Vereinigten
Staaten von Amerika auf und erklärt , daß sich
unter diesen durch den Präsidenten Roofe-
Veit veranlaßten Umständen auch Deutschland
von heute ab im Kriegszustand mit den Ber-
einigten Staate » von Amerika befindlich be¬
trachtet.

gemeinsamen ungeheuren Gefahr aus dem
Osten an und gelobt, wie auch im Bündnis¬
vertrag mit Deutschland und Japan bekräftigt
wird , bis zum Endsieg  über Plutokratie
und Bolschewismus Wecker zu kämpfen.

Der tiefe Eindruck, den die Führer -Rede in
Vichy ausgelöst hat , ließ sich bereits in den
gestrigen Abendstunden seststellen. Die poli¬
tischen Kreise weisen besonders jwf die über¬
zeugende Gestaltung des Begriffes Europa

den
unterstreicht , „ _
stillstand auch gegenüber Frankreich
unablässig feindselige Akte  be¬
gangen hat und den Verräter de Gaulle in
seinem Krieg gegen sein Vaterland unterstützt.
Die Erbitterung gegen die Politik Roosevelt»
hat nach der Fuhrcr -Ncde eine weitere Stei¬
gerung erfahren . Die amerikanischen Journa¬
listen ziehen es bereits vor . ihre Koffer z«
packen.

Die ungarische Oeffentlichkeit ist außeror¬
dentlich stark beeindruckt. Die Folgerung , die
das Deutsche Reich nicht nur aus dem Bünd¬
nisvertrag mit Japan , sondern aus den un¬
erträglichen Einmischungen und Unverschämt¬
heiten des NSA .-Hctzers gezogen hat , ist dem
ungarischen Volk nicht überraschend gekom¬
men. Ungarn ist stolz darauf , so erklärte ein
namhafter Vertreter oes ungarischen Außcn-
amtcs unserem Budapester Vertreter , daß es
schon frühzeitig seinen Platz an der Seite der
aufbauenden Nationen gewählt hat . Ungarn
fasse den am Donnerstag in Berlin Unterzeich¬
neten Pakt der drei Großmächte als eine
Todesansage  nicht nur an den Bolsche¬
wismus , sondern , auch an die angelsäch¬
sische Plutokratie  aus.

Die Bukarester Blätter unterstreichen in
ihren Schlagzeilen die Grundsätzlichkeit des
Kampfes gegen die plutokratisch -jüoisch-bol-
schewistische Welt bis zur völligen Entschei¬
dung.

„Times " gesteht neuen Verlust
Untergang des „King George V." bestätigt?
Stockholm, 11. Dezember . Die „Times " be¬

schäftigt sich mit den schweren Verlusten der
britischen Ostasienslotte . Das Blatt schreibt
dabei u. a.: „Es liegen noch keine Einzelheiten
vor und man weiß hier nur , daß ein neues
Schlachtschiff  durch Luftangriffe ver-
senkt  worden ist."

Es ist anzunehmen , daß es sich bei dem von
der „Times " angeführten neuen Schisfsvcriust
um das Schlachtschiff ,4? ing George  V .»
handelt , ein Schwesterschiff des „Prmce of
Wales ", gleichfalls im Jahre 1939 vom Stapel
gelaufen , dessen mutmaßliche, aber noch nicht
bestätigte Versenkung ja bereits gemeldet
wurde . Auf jeden Fall ergibt sich ans der
„Times ", daß in London der Verlust einer
weiteren großen Einheit der britischen Olt-
gsien-Fiotte bekannt geworden sein mutz.



Deutschlands Geduld ist am Ende!
Oie enl8c1ieLr1eQc1e Recle ^ äoli Hitlers vor äen Männern äes Oeutseiie » keiellslaZes

Berlin , 12. Dczeniber. Der Führer führte
in seiner gestrigen grossen Rede vir dem
Deutschen Reichstall aus:

Abgeordnete!
Männer des Deutschen Reichstages!

Ein Jahr weltgeschichtlicher Ereignisse geht
zur Neige ein Jahr grösster Entscheidungen
steht vor uns . In dieser ernsten Zeit spreche
ich zu Ihnen , Abgeordnete des Reichstages,
als den Vertretern der deutschen Nation.
Allein darüber hinaus soll das ganze deutscheVolk von diesem Rückblick Kenntnis nehmen
und von den Entscheidungen, die uns Gegen¬
wart und Zukunft aufzwingen.

Nach der abermaligen Ablehnung mei¬
nes Friedensangebotes  im Herbst
19-10 durch den derzeitigen britischen Minister¬
präsidenten und der ihn tragenden oder be¬
herrschenden Cligue war es im Herbst klar.
Lass dieser Krieg gegen alle Gründe der Ver¬
nunft und der Notwendigkeit mit den Waffen
bis zum Ende durchgekämpft werden mutz.
Sie kennen mich meine alten Parteigenossen,
daß ich stets ein Feind halber oder schwäch¬
licher Entschlüsse war. Wenn die Vorsehung
es so gewollt hat. dass dem deutschen Volk
dieser Kampf nicht erspart werden kann, dann
will ich ihr dafür dankbar sein, dass sie mich
mit der Führung eines historischen Ringens
betraute, das für die nächsten 500 oder 1000
Jahre nicht nur unsere deutsche Geschichte,
sonder» die Geschichte Europas , ja der ganzen
Welt, entscheidend gestalten wird.

Das deutsche Volk und seine Soldaten ar¬
beiten und kämpfen heute nicht nur für sich
und ihre Zeit, sondern für kommende, ja
fernste Generationen. Eine geschichtliche Revi¬
sion einmaligen Ausmaßes wurde uns vom
Schöpfer aufgetragen, die zu vollziehen wir
nunmehr verpflichtet sind.
Das unangreifbare Europa

Der schon kurz nach Beendigung des Kamp¬
fes in Norwegen mögliche Waffenstillstandim
Westen zwang die deutsche Führung zu aller¬
erst. dir gewonnenen politisch, strategisch und
wirtschaftlich wichtigen Gebiete militärisch zu
sichern. So haben die damals eroberten Län¬
der seitdem ihr Widerstandvermögen verändert.

Von Kirkenes bis zur spanischen Grenze er¬
streckt sich ein Gürtel von Stützpunkten und
Befestigungen größten Ausmaßes. Zahllose
Flugplätze wurden gebaut oder im hohen Nor¬
den zum Teil aus dem Urgestein des Granites
gesprengt. Macinebasen erhielten Schutzbauten
für U-Boote in einem Ausmaß und in einer
Stärke , so daß sie sowohl von See als von der
Luft aus praktisch unverletzbar find. Der Ver¬
teidigung selbst dienen mehr als eineinhalb
Tausend neue Batterien , deren Stellungen er¬
kundet. geplant und ausgrbaut werde» muß¬
ten. Ein Netz von Straßen und Eisenbahnen
wurde angelegt, so daß heute dir Verbindung
zwischen der spanischen Grenze und Pctsamo
unabhängig vom Meere fichcrgestellt ist.

Pioniere und Baubataillone der Marine,
des Heeres und der Luftwaffe in Verbindung
mit der Organisation Todt  haben hier An¬
lagen geschaffen, die dem Westwall in nichts
nachstehen. An ihrer Verstärkung wird unent¬
wegt weitergearbeitet. Es ist mein unbeirr¬
barer Entschluss, diese europäischeFront
für jeden Feind unangreifbar zu
machen.

Diese auch über den letzten Winter hin fort¬
gesetzte Arbeit desensiver Art fand ihr Ergän¬
zung durch eine offensive Kriegführung, wie
sie, durch die jahreszeitlichen Verhältnisse be¬
dingt. möglich war. Deutsche Ueberwasser- und
Unterwaner - Seestreitkräfte führten ihren
stetigen Vernichtungskrieg gegen die britische
und die ihr dienstbare Kriegs- und Handels¬
marine weiter. Die deutsche Luftwaffe unter¬
stützte durch Aufklärung und Angriff die Schä¬
digung der feindlichen Tonnage und brachte
i» zahllosen  Vergeltungsflügen
dem Engländer eine bessere Vorstellung über
den „reizenden Krieg" bei. dessen Urheber mit
in erster Linie sein heutiger Premiermini¬
ster ist.

Rommels Offensive in Nordafrika
In diesem Kampf wurde in der Mitte des

vergangenen Jahres Deutschland vor allem
durch seinen ital ' enischen Bundes¬
genossen  unterstützt . Viele Monate lastete
das Gewicht eines grossen Teiles der briti¬
schen Macht auf oen Schultern des mit uns
Verbündeten italienischen Staates . Nur infolge
der enormen Ueberlegenheit an schweren Pan¬
zern gelang es den Engländern , in Nord-
Afrika vorübergehend eine Krise Herbeizu¬
fuhren. Schon am 2t. März des vergangenen
Jahres aber begann eine kleine Gemeinschaft
deutsch-italienischer Verbände unter der Füh¬
rung Rommels  zum Gegenangriff anzu¬
treten. Am 2. April siel Agedabia. Am
4. April wurde Bengasi erreicht. Am 8. Avril
zogen unsere gemeinsamen Verbände in

E 11. April wurde Tobruk ein¬
geschlossen und am 12. April Bardia be>etzt.
Das deutsche Afrika-Korps hat um so Her-
vorragenderes geleistet, als den Deutschen rein
klimatisch dieser Kriegsschauplatz vollkommen
fremd und ungewohnt war. So wie einst in
Spanien und nunmehr in Nord - Afrika
Deut,che und Italiener dem gleichen Feinde
stets gemeinsam gegenübergetreten.

Der bittersten Not gehorchend, habe ich mich
im Herbst 1939 entschlossen, wenigstens den
Versuch zu machen, durch das Ansschalten der
akuten deutsch -russischen Spannung
die Voraussetzung für einen allgemeinen
Frieden zu schassen.

Sowie es klar wurde, dass Sowjet -Rußlind
ans der Abgrenzung der politischen deutschen
Einsluss-Sphären das Recht ableitete, die

ausserhalb lebenden Nationen praktisch auS-
zurotten. war das weitere Verhältnis nur
noch ein zweckbestimmtes, dem Vernunft und
Gefühle feindlich gegenüberstanden. Von
Monat zu Monat mehr wurde schon im
Jahre 1940 die Erkenntnis gewonnen, dass
die Pläne der Männer des Kreml bewusst
auf die Beherrschung und damit Vernichtung
ganz Europas hinzielten. Im Sommer 1941
glaubte man den günstigsten Moment des
Losschlagenszu sehen. Nun sollte ein neuer
Moiigolensturm Uber Europa hinwegbrausen

Für die gleiche Zeit aber versprach Mister
Churchill  auch die Wende des englischen
Kampfes gegen Deutschland. Er versucht heute
in feiger Weise abzuleugnen, daß er in den
Geheimsitzungen des Jahres 1940 im englischen
Unterhaus als wesentlichsten Faktor für die
erfolgreiche Fortführung und Beendigung
dieses Krieges aus den sowjetischen
Kriegseintritt  hinwies , der spätestens
im Jahre 1941 kommen sollte und der Eng¬
land dann in die Lage versetzen würde, auch
seinerseits zum Angriff liberzugehen.

Im Frühling dieses Jahres verfolgten wir
deshalb in gewissenhafter Pflicht den Auf¬
marsch einer Weltmacht, die an Menschen und
Material über unerschöpfliche Reserven zu
verfügen schien. Schwere Wolken begannen
sich über Europa zusammenzuziehen.

Denn, meine Abgeordneten, was ist Eu¬
ropa? Es gibt keine geographische Definition
unseres Kontinents , sondern nur eine volk-
lichr und kulturelle. Nicht der Ural ist die
Grenze dieses Kontinents , sondern jene Linie»

die das Lebensbild des Westens von dem des
Ostens trennt.

Es gab eine Zeit, da war Europa jenes
griechische  Eiland , in das nordische
Stämme vorgedrungen waren um von dort
aus zum ersten Male ein Licht anzuzünden,
das seitdem langsam aber stetig die Welt der
Menschen zu erhellen begann. Und als diese
Griechen den Einbruch der persischen  Er¬
oberer abwehrten da verteidigten sie nicht
ihre engere Heimat, die Griechenland war.
sondern jenen Begriff, der heute Europa
heisst.

Und dann wanderte Europa von Hellas
nach Rom.  Mit dem griechischen Geist und
der griechischen Kultur verband sich römisches
Denken und römische Staatskunst . Ein Welt¬
reich wurde geschaffen, das auch heute noch in
seiner Bedeutung und fortzeugenden Kraft
nicht erreicht, geschweige den übertroffen ist.
Als aber die römischen Legionen gegenüber
dem afrikanischen Ansturm Karthagos in drei
schweren Kriegen Italien verteidigten und
endlich den Sieg erfochten, war es wieder
nicht Nom, für das sie kämpften, sondern das
die griechisch-römische Welt umfassende da¬
malige Europa.

Der nächste Einbruch gegen diesen Heimat¬
boden der neuen menschlichen Kultur erfolgte
aus den Weiten des Osten s. Ein furcht¬
barer Strom kulturloser Horden
ergoss sich aus Jnnerasien bis tief in das Herz
des heutigen europäischen Kontinents , bren¬
nend, sengend und mordend als wahre Geißel
des Herrn.

Die Sendung der Germanen in Europa
In der Schlacht auf de» KatalaunischenFel¬

dern traten zum ersten Male in einem Schick-
salskampf von unabsehbarer Bedeutung Rö¬
mer und Germanen  gemeinsam für eine
Kultur ein, die, von den Griechen ausgehend,
über die Römer hinweg nunmehr auch die
Germanen in ihren Bann bezogen hatte.

Europa war gewachsen. Aus Hellas und
Rom entstand das Abendland, und seine Ver¬
teidigung war nunmehr für viele Jahrhun¬
derte nicht nur die Ausgabe der Römer, son¬
dern vor allem auch die Aufgabe der Ger¬
manen. In eben dem Maße aber, in dem das
Abendland, beleuchtet von griechischer Kultur,
erfüllt vom Eindruck der gewaltigen Ileber-
lieferungen des Römischen Reiches, durch die
germanische Kolonisation seine Räume erwei¬
terte, dehnte sich räumlich jener Be¬
griff,den wirEuropa nennen.

Ganz gleich, ob nun deutsche Kaiser an der
Unstrut oder auf dem Lechfeld die Einbrücheaus dem Osten abwehrten, oder Afrika in
langen Kämpfen aus Spanien zurückgedrängt
wurde, es war immer ein Kampf des werden¬
den Europas gegenüber einer ihm im tiefsten
Wesen fremden Umwelt. Wenn einst Rom seine
unvergängliche Verdienste an der Schöpfung
und Verteidigung dieses Kontinents zukamen,
dann übernahmen nunmehr auch Germanen
die Verteidigung und den Schutz einer Ävller-
samilie, die unter sich in der politischen Ge¬
staltung und Zielsetzung noch so differenziert
iliid auseinanderweichenüsein möchte: im Ge¬
samtbild aber doch eine blutmüßig und
kulturell teils gleiche , teils sich
ergänzende Einheit dar  stellt.

Und von diesem Europa aus ging nicht nur
eine Besiedlung anderer Erdteile vor sich,
sondern eine geistige und kulturelle Befruch¬
tung, deren sich nur jener bewußt wird, der
gewillt ist, die Wahrheit zu suchen, statt sie
zu verleugnen. Es hat deshalb auch nicht
England den Kontinent kultiviert, sondern

Splitter germanischen Volkstums unseres
Kontinents sind als Angelsachsen und
Normannen  auf diese Insel gezogen und
haben ihr eine Entwicklung ermöglicht, die
sicher einmalig ist. Und ebenso hat nicht
Amerika Europa entdeckt , sondern
umgekehrt.  Und all das, was Amerika
nicht aus Europa bezogen hat, mag Wohl
einer verjudeten Mischrasse als bewunde¬
rungswürdig erscheinen, Europa aber sieht
darin nur ein Zeichen des Verfalls in Kunst
und kultureller Lebenshaltung, das Erbe jü¬
dischen oder Vernegerten Bluteinschlages.

Es ist ein glückliches Zeichen, dass diese Er¬
kenntnis im Unterbewusstsein der meisten
europäischenVölker beute so tief ist, dass sie,sei es durch offene Stellungnahme, sei es
durch den Zustrom von Freiwilligen, an die¬
sem Kampf teilnehmen.

Sowie mir im Jahre 1940 durch Mittei¬
lungen aus dem englischen Unterhaus und
durch Beobachtung der russischen Trnppenver-
schiebungen an unseren Grenzen die Möglich¬
keit der Entstehung einer Gefahr im Osten
des Reiches bewußt wurde, erteilte ich sofort
die Anweisung zur Aufstellung zahlreicher
neuer Panzer -, Motorisierter und Infanterie-
Divisionen. Die Voraussetzungendafür waren
sowohl personell als auch materiell reichlich
vorhanden, wie ich Ihnen , meine Abgeord¬
neten, und überhaupt dem ganzen deutschen
Volk nur eine Versicherung geben kann:

Wenn man auch in den Demokratien von
Rüstung, wie leicht begreiflich, sehr viel redet,
dann wird aber trotzdem im nationalsoziali¬
stischen Deutschland dafür immer noch mehr
gearbeitet. Es war in der Vergangenheit so
und es ist dies auch heute nicht anders. Jedes
Jahr wirb uns mit vermehrten und vor allem
auch besseren Waffen dort finden, wo die Ent¬
scheidungen fallen.

dem Angriff Stalins zuvorgekommen
Weil - ich Sowjetrussland für die tödlichste

Ge,ahr nicht nur des Deuischen Reiches, son¬
dern für ganz Europa hielt, habe ich mich ent¬
schlossen. wenn möglich, noch wenige Tage vor
Ausbruch dieser Auseinandersetzung selbst das
Zeichen zum Angriff zu geben. Für die Tat¬
sache der Absicht aber des russischen Angriffes
liegt heute ein wahrhaft erdrückendes und au¬
thentisches Material vor. Ebenso sind wir uns
im klaren über den Zeitpunkt, an dem dieser
Angriff stattfinden sollte.

Angesichts der uns vielleicht im ganzen Um¬
fang aber wirklich erst heute bewußt geworde¬
nen Grösse der Gefahr kann ich dem Herrgott
nur danken, dass er mich zur richtigen
Stunde erleuchtet hat  und mir die
Kraft schenkte, das zu tun . was getan werden
musste. Dem verdanken nicht nur Millionen
deutscher Soldaten ihr Leben, sondern ganz
Europa sein Dasein. Denn das darf ich heute
aussprechen: Wenn sich diese Welle von über
20 000 Panzern . Hunderten an Divisionen.
Zehntausenden an Geschützen, begleitet von
mehr als 10 000 Flugzeugen, unversehens
über das Reich hin in Bewegung gesetzt haben
würde, wäre Europa verloren gewesenl Das
Schicksal hat eine Reihe von Völkern bestimmt,
durch den Einsatz ihres Blutes diesem Stoß
zuvorzukommen bzw. ihtz aufzufangen. Hätte
»ch Finnland  nicht sofort entschlossen, zum
zweiten Male die Waffen zu ergreifen, dann
würde die gemächliche Bürgerlichkeit der an¬
deren nordischen Staaten schnell ihr Ende ge¬
funden haben.

Wäre das Deutsche Reich nicht mit seinen
Soldaten und Waffen vor diesen Gegner ge¬
treten, würde ein Strom über Europa ge¬
brandet sein, der die lächerliche britische Idee
der Aufrechterhaltung des europäischen
Gleichgewichts  in ihrer ganzen Geistlosig¬
keit und stupiden Tradition einmal für immer
erledigt hätte.

Würden nicht Slowaken, Ungarn und Ru¬
mänen den Schutz dieser europäischen Welt
mit übernommen haben, dann wären die bol¬
schewistischen Horden wie der Hunnenschwarmeines Attila über die Donauländcr gevraust,
und an den Gefilden des Jonischen Meeres
würden heute Tataren und Mongolen die
Revision des Vertrages von Monereux er¬
zwingen. Hätten nicht Italien . Spanien.
Kroatien ihre Divisionen gesendet, bann würde
nicht die Abwehr einer europäischen Front
entstanden sein, die als Proklamation des
Begriffs des neuen Europas ihre werbende
Kraft auch für alle anderen Völker ausstrahlen
ließ. Aus diesem ahnungsvollen Erkennen
heraus sind von Nord- und Westeuropa die
Freiwilligen gekommen: Norwegen. Dänen,
Holländer, Flamen, Belgier usw., ja selbst
Franzosen, die dem Kamps der verbündeten
Mächte der Achse im wahrsten Sinne des
Wortes den Charakter eines europäischen
stteuzzuges geben.

Es ist noch nicht die Zeit, über die
Planung und Führung dieses Feldzuges zu
sprechen. Allein ich glaube schon jetzt, in die¬
sem gewaltigsten Kampfe aller Zeiten, bei dem
sich durch die Größe des Raumes, die Viel¬
zahl und Gewalt der Ereignisse nur zu leicht
die einzelnen Eindrücke verwischen, in der
Erinnerung verblassen, in wenigen Sätzen auf
das Erreichte Hinweisen zu dürfen. Der Füh¬
rer erwähnte dann bedeutsame Schlachtendatcn
und Zahlen und führte weiter aus :-

Am I. Dezember betrug die Gesamtzahl der
gefangenen Sowjetruffen 3 8««865

die Zahl der vernichteten oder
erbeuteten Panzer betrug 21391

die der Geschütze 82 541
und die der Flugzeuge 17 322

Vom 22. Juni bis l . Dezember wurden
2191 britische Flugzeuge abgeschossen.

Durch die Kriegsmarine 4 176 611 Brutto,
registertonnen, durch die Luftwaffe,2 346 18»
Bruttoregistertonnen versenkt. Also zusammen
6 516 7S1 Bruttorcgistertonnen vernichtet.

Dies sind nüchterne Tatsachen und vielleicht
trockene Zahlen Möge» sie aber nie der Ge»
schichte und vor allein dem Bewusstsein und
der Erinnerung unseres eigenen deutschen
Volkes entschwinden! Denn hinter diesen Zah¬
len verbergen sich die Leistungen. Opfer und
Entbehrungen , stehen der Heldenmut unv die
Todesbereitschaft von Millionen der besten
Männer unseres eigenen Volkes und der mit
uns verbündeten Staaten.

Deutsche Soldaten gaben ihr Höchstes
Alles das mußte erkämpft werden mit dem

Einsatz der Gesundheit und des Lebens und
unter Anstrengungen, von denen die Heimat
Wohl kaum eine Ahnung hat. In endlose Fer¬
nen marschierend, geguält von Hitze und
Durst, oft fast bis zur Verzweiflung gehemmt
durch den Schlamm grundloser Wege, vom
Weißen bis zum Schwarzen Meer den Unbil¬
den eines Klimas ausgesetzt, das von der Glut
der Juli - und Augusttage sich senkt bis zu den
Winterstürmen des Novembers und Dezem¬
bers, gepeinigt von Insekten, leidend unter
Schmutz und Ungewisser, frierend in Schnee
und Eis haben sie ge-nmpft, die Deutschen und
die Finnen, die Italiener , Slowaken, Ungarn
und Rumänen, die Kroaten die Freiwilligenaus den nordischen und westeuropäischen Lan¬
dern, alles in allem: Die Soldaten der Ost¬
front ! Der Einbruch des Winters allein wird
dieser Bewegung nunmehr eine natürliche
Hemmung auferlegen. Mit Anbruch des
Sommers setzt sich der Vormarsch fort!

Ich will an diesem Tag keine einzelnen
Waffen nennen, will keine Führung rühmen,die haben alle ihr Höchstes gegeben.
Und doch verpflichten Einsicht und Gerechtig¬
keit, eines immer wieder fest<ustellcn: Von all
unseren deutschen Soldaten trägt so wie einst
auch heute die schwerste Last des Kampfes
unsere einzig dastehende Infanterie.

Vom 22. Juni bis 1. Dezember hat das
deutsche Heer in diesem Hcldenkampf verloren:

158 773 Tote,
563 082 Verwundete und

31 191 Vermisste.
Die Luftwaffe:

3231 Tote,
8 4̂53 Verwundete und
2 028 Vermisste.

Die Kriegsmarine:
310 Tote
232 Verwundete und
115 Vermisste.

Mithin die deutsche Wehrmacht zusammen:
162314 Tote.
571 767 Verwundete und

33 334 Vermißte.
Also an Toten und Verwundeten etwa-

mehr als das Doppelte der Somme-Schlacht
des Weltkrieges, an Vermissten etwas weni¬
ger als die Hälfte der damaligen Zahl, alles
aber Väter und Söhne des deutschen Volkes.

Oer Hauptschuldige am Krieg
Und nun lassen Sie mich gegenüber jener

anderen Welt Stellung nehmen, die ihren Re¬
präsentanten in dem Mann hat, der während
die Völker und ihre Soldaten im Schnee und
Eis kämpfen, in taktloser Weise vom Kamin¬
feuer aus zu plaudern pflegt und damit also
vor allem von jenem Mann , der der Haupt¬
schuldige an diesem Kriege  ist.

Als sich im Jahre 1939 die Lage der Natio-
alitäten im damaligen polnischen  Staat
ls immer unerträglicher erwies, versuchte ich
unnchst auf dem Wege eines billigen Aus¬
leichs die untragbar gewordenen Zustände
u beseitigen. Es schien eine gewisse Zeit so,
ls ob die polnische Regierung selber ernstlich
rwogen hätte, einer vernünftigen Lösung zu-
nstimmen. Ich darf hier noch einfügen, dass
ei all diesen Vorschlägen von deutscher Seite
ichts gefordert wurde, was nicht schon früher
eutsches Eigentum gewesen war , ja, dass wir
m Gegenteil aus sehr viel Verzicht leisteten,
ms vor dem Weltkrieg Deutschland gehörte,
sie erinnern sich noch der dramatischen Ent-
ncklung dieser Zeit, der sich fortgesetzt er-
öhenden Opfer der deutschen Volksgruppe.
Sie sind, meine Abgeordneten, am besten in

er Lage. chie Schwere dieser Blutopscr zu er-
ressen, wenn Sie sie in Vergleich setzen zu den
)psern des jetzigen Krieges. Denn der b's-
ierige Feldzug im Osten hat die gesamte deut-
che Wehrmacht rund 160 000 Tote gekostet,
Nein im tiefsten Frieden sind damals in
»cnigen Monaten in Polen über
2000  Volksdeutsche  zum Teil unM
en grausamsten Martern getötet worden,
vass das Deutsche Reich ein Recht befass, solche
justände an seiner Grenze zu beanstanden und
uf ihre Beseitigung zu drängen, überhaupt
uch aus seine Sicherheit bedacht zu sein, dürfte,
whl kaum bestritten werden in einer Zeit, in
er andere Länder Elemente ihrer Sicherheit
ogar in fremden Kontinenten suchen.
Die Probleme, die korrigiert werden soll¬

en, waren territorial genommen nnbcdeu-
?nd. Im wesentlichen bandelte es sich um
)anzig  und um die Verbindung der ab-
erisienen Provinz Ostpreußen mit dem übri-
en Reich. Schwerer »vogen die grausamen
Zerfolg ungen,  denen die Deutschen ge-
ade in Polen ansgesetzt waren. Ein nicht
linder schweres Schicksal hatten dort übri-
ens auch die anderen Minoritäten zu er-
ulden. ,
Als sich nun in den Augusttagen die Hal¬

ling Polens dank der als Blankovoll-
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Der Führer sprach vor dem Reichstag

In einer Erklärung vor den Männern des
Reichstages hat gestern nachmittag der Führer
5 .1 geschichtlich bedeutsamer Stunde das cin-
iuastge Ausmaß des gewaltigen Revisionsauf-
lrages gedeutet, den das nationalsozialistische
Größdeutschland und die mit ihm verbündeten
jungen Staaten , kurz die Welt des Aufbaus ge¬
genüber der Welt der Verwesung , von der Vor¬
sehung erhalten haben zur Rettung des bedroh¬
ten Abendlandes und seiner Kulturgüter . Unser
Kampf wird mit letzter Konsequenz für den
gesamten Kontinent geführt , sein siegreicher
Ausgang durch die Staats - und Fcldherrnkunst
des Führers , durch 250 Millionen kampferprob¬
ter Waffenträger in Deutschland und den ihm
zur Seite stehenden Mächten sowie durch eine
für jeden Feind unangreifbar gemachte europä¬
ische Front vom Nordkap bis zu den Pyrenäen
garantiert.

In eineni politischen und militärischen Rück¬
blick genialer Prägung ließ der Führer die Vor¬
geschichte und die eine furchtbare Bedrohung
abwendenden , ungeheuren Leistungen unserer
Wehrmacht im seitherigen Verlauf des Feld¬
zuges im Osten lebendig werden , er ehrte das
unermeßliche Heldentum der kämpfenden Män¬
ner und führte der Heimat die Größe ihrer
Pflicht vor Augen . Dem eigenen Volk, von dem
er mit Stolz sagen konnte, daß cs nie in seiner
2000jährigen Geschichte einiger und entschlosse¬
ner im Kampf stand, stellte der Führer den
neuen Gegner Amerika und die Person seines
verbrecherischen und heuchlerischen Präsidenten
Rooscvelt gegenüber , der sein Volk mit allen
nur erdenklichen Mitteln in den Krieg trieb.
Unendliche Geduld hat das Reich bewiesen, bis
es nun auf Roosevelts freche Herausforderun¬
gen zurückschlägt. Die Achsenmächte werden nicht
eher die Waffen niederlegen , bis England und
Amerika niedergekämpft sein werden . Zwei Wel¬
ten sind zum Kampf angctrcten , in dem es mit
letzter erbitterter Folgerichtigkeit nur »meines
gebt: um Sein oder Nichtsein.

Front und Heimat haben durch den Rundfunk
die Worte des Führers mit innerer Begeiste¬
rung vernommen . Adolf Hitler darf ihres un¬
begrenzten Vertrauens , ihres glühenden Dan¬
kes und ihrer unerschütterlichen Treue gewiß
sein. Wenn an der Front die Treue der Sol¬
daten immer wieder die härteste und männ¬
lichste Probe besteht, will auch die dankbare Hei¬
mat nicht zurückstchen. Arbeitend und das Letzte
an Kraft und Gut einsetzend, gelobt sie dem Füh¬
rer , zu jedem  Opfer ,bereit zu sein bis der
große, deutsche Sieg errungen ist.

Ladenschluß am 24. Dezember
Auch zum Weihnachtsfest 1941 verbleibt es

hinsichtlich der Verkaufszeit am 24. Dezember
bei den gegenwärtigen gesetzlichen Bestimmun¬
gen über die Arbeitszeit . Danach schließen die
Einzelhandelsgeschäfte  am 24. De¬
zember einheitlich um 17 Uhr . Ausnahmen
davon sind für Apotheken und für den Weih-
nachtsbaumhaudel möglich. Die um 17 Uhr
in den Läden befindlichen Kunden dürfen fer¬
tig bedient werden.

Wenn kein Sitzplatz mehr frei ist
Einweisung in die höhere Eiscnbahnklasse
Paragraph 14 der Eisenbahnverkchrsord-

nuiig bestimmt : „Findet ein Reisender in der
seinem Fahrtausweis entsprechenden Klasse
reinen Sitzplatz , so ist ihm tunlichst in der
nächsthöheren Klasse ein solcher anzuw ei¬
sen,  falls dort noch Sitzplätze frei sind."
Bisher  lautete nun die weitere Bestimmung
dahin , daß der Reisende in der höheren Klasse,
in der ihm ein Platz angewiesen wurde , ohne
Zahlung des Preisunterschiedes so lange be¬
fördert wird , bis ihm in der seinem Fahrt¬
ausweis entsprechenden Klasse ein Platz an¬
gewiesen werden kann. Dieser Bestimmung
wurde jetzt der Zusatz angefügt : „Oder bis
der ihm zugewiesene Platz für einen Reisen¬
den der höheren Klaffe benötigt  wird ." In
einem solchen Fall kann also der Reisende in
Zukunft nicht nur dann zum Räumen dieses
Platzes veranlaßt werden , wenn ihm in der
seinem Fahrtausweis entsprechenden Klasse
ein Platz zur Verfügung gestellt werden kann,
sondern auch schon dann , wenn ein Reisender
der höheren Klasse den zugewiesenen Platz
benötigt . Wenn allerdings der Fahrgast , dem
der Platz in der höheren Klasse angewiesen
wurde , den Nnterschiedsbetrag  des
Fahrpreises bezahlt , dann ist er selbst Fahrgast
der höheren Klasse geworden und kann nun¬
mehr nicht mehr zum Räumen seines ange¬
wiesenen Platzes veranlaßt werden.

Sanitätsoffizierslaufbahn des Heeres

Abiturienten von Vollansta^
tlidenten , die die aktive Sanitätsoffizierslaüff

bahn (Heer) erstreben können sich ab sofort
um Einstellung bewerben . Die Meldefrist
für die voransstustiiche Einsielliukä im W '.-im,

1942 läuft bis 15. Mai . Hierfür kommen die¬
jenigen Schüler in Betracht , die im Juli 1942
in die 8. Klasse versetzt werden oder zu dicker
Zeit im Besitze des Reifezeugnisses sind, ferner
Medizinstudenten.

Anfragen sind ebenso wie die Bewer-
buugsgesuchc  an den Wehrkreisarzt v
in Stuttgart , Neckarstraße 18-r, zu richten.
Eine möglichst frühzeitige Einreichung der
Bewerbungsgesuche liegt im Interesse der
Bewerber . Soldaten (Abiturienten von Voll-
austalten und Medizinstudenten ) bis zum Feld-
webeldieustgrad können sich bis spätestens
14. Januar bei ihrem zuständigen Truppenteil
zur Uebernahme in die aktive Sanitätsom-
zierslaufbahn melden. Merkblätter für die
Sanitätsosfizierslaufbahn im Heere sind bei
den Wehrkreisärzten , Wehrkreiskommandos.
Wehrbezirkskommandos undWehrmeldeämtern
erhältlich.

Dienstnachricht. Der Referent im Reichsluft-
fahrtministerillm Dipl .-Jng . Rich. A. Mül¬
ler  ist vonl Führer mit Wirkung vom 1. Dez.
zum Reg .-Baurat ernannt worden . R . A. Mül¬
ler war früher Architekt in Calw.

ckon /Vac/kbarKsmainck«»»
Altensteig. Der 14jährige Sohn von Karl

Ziegler , hier , fuhr mit seinem Rad die Turn-

stcige herunter in eine Schafherde hinein , die
auf der Pfalzgrafcnweilerstraße war . Der Junge
stürzte und trug eine Gehirnerschütterung und
sonstige Verletzungen davon.

in Liir - e
Die erforderlichen Aufwendungen von Ar¬

beitnehmern für Fahrten  zwischen der
Wohnung und der Arbeitsstätte sind als Wer-
bungskosten steuerbegünstigt.  Das gilt
nicht, wenn der Arbeitnehmer aus persön¬
lichen Gründen seinen Wohnsitz in einem Ort
nimmt oder beibehält , in dem die Arbeitneh¬
mer des Betriebes üblicherweise nicht zu woh¬
nen Pflegen. *

Bei der dritten Kleiderkarte ist der
Punktwrrt  einiger Artikel geändert
worden . Diese veränderten Punktwerte gel¬
ten nur dann , wenn mit der dritten Kleider¬
karte oder mit zweiter und dritter Kleider¬
karte zusammen eingekauft wird . Wird aber
ausschließlich mit Punkten der zweiten Klei¬
derkarte eingekaust , so gelten die Punktwerte,
die für die zweite Klriderkarte maßgebend sind.

»
Der Selbsteinkleider kann bei der dritten

Neichskleiderkarte auf alle Punkte vor¬
greisen.  wenn er Unterhosen , Socken usw.
benötigt . Die Punkte müssen mit dem Stem¬
pel der Dienststelle der Wehrmacht und mit
dem Dienststempel einer Kartenstelle versehen
sein.
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Ich saß nun zwischen Frau WaUenösser und
Herrn Brügel , der eben mittcilte , daß der Ober¬
wirt im Nachbardorf ein ganz vorzügliche;
Münchner ausschenke; er sei sehr froh darüber,
denn das Bier der Seebrauerei bekomme ihm
nicht gut. Mir gegenüber hatte Fräulein Lind-
ner Platz genommen. Es war natürlich, daß sie
von ihrer Fahrt zum Königssee erzählte. Üeb-
rigens habe sie bei dieser Gelegenheit einen net¬
ten, jungen Mann getroffen, den Inhaber eines
Autogeschäftes in Berlin , der sich in rührender
Weise um sie angenommen und ihr das schwere
Gepäck — sie habe Berchtesgadener Bauern¬
leinen eingekaust — vom Dorf bis zur Pension
getragen habe. Es gebe eben doch noch Kava¬
liere.

Ich bekam einen leisen Wutanfall . ,'Prosit,
Fraulein Bill ", rief ich Uber den Tisch hinüber,
„auf unseren morgigen Badeausflug !" Die Köl¬
nerin gab mir Bescheid: sie lächelte dazu und sah
recht reizend aus.

Toris Lindner erhob sich. „Ich bin müde",
sagte sie kurz und -um eine Spur verärgert . „Gute
Nacht allerseits. Vielleicht gehe ich morgen auch
zum Baden. Das kann man ja auch allein
machen."

Ros arie
Der Oberst hatte sich alle ' Mühe gegeben, sein

Zimmer für .dqs ...prächtige, kleine Fest so hübsch
wie möglich zu machen. Blumen standen auf dem
Tisch, eine neue Decke war aufaelegt , draußen
auf der Veranda sah h das mir schon bekannte
Blechgesäh, angesüllt mit zahlreichen verlockenden
Flaschen. Als Rosemarie und ich eintrasen . be¬
grüßte Aldringer uns mit tiefer Verbeugung.
„Haben Sie die Gnade, mein bescheidenes Zim¬
mer mit Ihrer liebreizenden Gegenwart zu be¬
glücken", sagte er zu meiner Base, der er galant
die Hand küßte- „Ich freue mich immer von
Herzen, wenn Jugend bei mir zu East weilt.
Ich selbst bin freilich alt : ich will gar nicht
sagen, wie alt : Sie sehen es ja selbst, daß meine
Haare weiß werden. Aber das Herz", er legte
die Rechte-auf die Brust, „das Herz ist noch gut.
Und nun möchte ich gern ein Glas auf Ihren
Einzug in diesem Hause leeren !"

Ich brachte das Gefühl nicht los, dag Atd-
ringer irgendwie verändert war . Schon rein
äußerlich war er anders ; er hatte einen aus¬
gezeichnet sitzenden blauen Anzug an, zu dem er
ein Plastron mit Heller Perle trug . In seiner
aufrechte» Haltung wirkte er wie ein Mann , der
gewohnt ist. Schwier!-' eiten zu beseitigen uns die
kleinen Torheiten des Alltags lässig abzutun.
Dagegen schien mir die Farbe seines Gesichtes
weniger gesund ai ; sonst, auch die Augen waren
anders ; und da war wieder dieses Zittern der
Hände, das ich früher nie an ihm bemerkt hatte.

Hatte er eine unangenehme Nachricht erhal¬
ten ? Fühlte er sich gesundheitlichnicht ganz aus
der Hohe? — Ich wußte, daß er vor der Vollen¬
dung des sechzigsten Lebensjahres stand. Viel¬
leicht konnte ich mit ihm einmal unter vier
Augen sprechen.

Der Oberst führte Rosemarie zur Veranda-
tllre . Er zeigte ihr den Park , erzählte ihr von
der Venusgrotte des Herrn Fischbacher, von den
kleinen Wegen zum Sec, von kühnen Segel¬
fahrten , die er als junger Mensch gemacht habe
— schon als Kadett habe er sich auf dem Starn¬
berger See einen Preis geholt —, von vergnüg¬
ten Kllnstlerscsten auf der Insel ; dann kam er
auf den Krieg zu sprechen und auf seinen Ab¬
schied nach dem Zusammenbruch und schließlich
auf Eeltenhausen, das er „gleich einer Oase des
Friedens " mitten in der Inflationszeit entdeckt
und seither zu seinem ständigen Feriensitz ge¬
macht habe. Freilich kenne er das Dorf und seine
Landschaft schon von früher her, aber darüber sei
sehr viel Zeit vergangen . . .

Rosemarie hörte zu, sie unterbrach ihn kaum
ein einziges Mal . Es war . als hatte Aldringer

Li » Kelterer ll »»» i»m re » « » veil L » 6er>
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nur daraus gewartet , daß er sich einmal mit je¬
mandem nach Herzenslust aussprcchen konnte.
Ich selbst saß inzwischen ziemlich überflüssig am
Tisch. So war es nur aut , daß endlich die Klöf-
fin erschien. Sie hatte sich schön gemacht: ein net¬
tes einfaches Kleid aus schwarzem Samt um¬
schloß ihre Gestalt, dazu trug sie eine Perlen¬
kette und ein Helles Jäckchen. In diesem Augen¬
blick, verklärt van der Freude des wunderbaren
Tages und im Vorgefühl einer frohen Stunde,
sah ihr anspruchsloses Gesicht fast schön aus . „Ich
habe mich ein bißchen verspätet !" flüsterte sie
errötend, denn sie hatte unsere erstaunten Blicke
wohl bemerkt. „Ich war das Kleid nicht mehr
gewohnt. Aber heute, dachte ich mir, zu diesem
festlichen Anlaß muß ich mich doch besonders an-
zieben. Schöner macht es mich freilich auch
MM —"

Doch, sagte der Oberst im Ton echter lleber-
zeugung, cs mache sie entschieden viel hübscher.
Er sehe erst jetzt, mit was sür einem hübschen
Mädchen er die ganze Zeit zusammengelebt
habe!

Und Fräulein Kläff errötete womöglich noch
mehr.

Feierlich entkorkte der Oberst wenig später dte
erste Flasche Sekt. „Wir wollen uns erheben",
sagte er, „und anstoßen aus Las große Glück, das
unserem lieben Fräulein Hanne zuteil wurde.
Man muß, ich sage es immer, die Feste seiern,
wie sie fallen. Und zehntausend Mark sind gewiß
ein Fest wert . Nun werden wir anderen armen
Sterblichen bald nichts mehr zu sagen haben an¬
gesichts sticken Reichtums —'

Die Hamdurgerin wehrte ab. Es sei ihr an
diesem Tage schon zuviel Ehre erwiesen worden.
Sie sei es nicht gewohnt, so im Mitelpunkt der
Gesellschaft zu stehen. Alle seien so nett zu ihr,
sogar Frau Wallenösfer ; Dr . Zetterlcin habe ihr
ein Buch über die künstliche Aufzucht von Mol¬
chen geschenkt— es sei sreilich fraglich, ob sie die
darin sestgelegten Erfahrungen jemals werde
praktisch verwerten können —, Herr Brügel ha¬
be sie zu einem Besuch in Landshut eingeladen
und Fräulein Bill sich erboten, ihr bei der ersten
Gelegenheit Köln samt Umgebung einschließlich
des zugehörigen Nachtlebens zu zeigen — das
erzählte sie tatsächlich ohne Erröten ! — Ent¬
schieden am siebeuswürdigsten sei Herr Lutz; er
habe ihr eine ganze Stunde des Nachmittags
gewidmet und sich in entgegenkommender Weise
erboten, ihr in allen geschäftlichen Fragen — die
sich aus dem plötzlichen Wohlstand ergeben könn¬
ten — beizustehen. Das könne ihr nur recht sein,
denn in Gelddingen sei sie so ganz unerfahren.
Ueberhaupt sei Herr Lutz ein sehr gebildeter und
grundanständiger Mann , dem man sich so ganz
anvertrauen könne. Es sei so schön, ein gleich¬
gestimmtes Herz zu finden . . .

Der Oberst räusperte sich, aber er sagte nichts.
Ich dachte an die Szene im Walde , aber schließ¬
lich gingen mich die Privatsachen des Berliners
nichts an. Eine Weile war es ganz still im
Zimmer.

Aldringer füllte die Gläser erneut . Er saß ne¬
ben Rosemarie: und, so oft ich auch zu ihm
hinübersah, stets blickte er sie an. Mir schien es
sogar, als liege eine Art von Verliebtheit in die¬
sen Blicken. Aber wie sollte der gesetzte Mann
dazu kommen, in ein blutjunges Mädchen ver¬
liebt zu sein, das er noch dazu kaum einige
Stunden kannte- Meine Base, glücklich über
ihren Urlaub , über die herzliche Aufnahme und
frohgestimmt durch das köstliche Getränk, das sie
zu Hause bestimmt nicht allzu oft bekam, begann
bald lustig zu werden; sie berichtete, wie lange
sie sich schon aus ein paar Wochen in der Nahe
der Berge gefreut habe, und wie sie darauf
brenne, die freien Tage auch so gut wie möglich
auszuniitzen. Es steht eine ganze Menge aus
ihrem Programm : Eine Fahrt nach Berchtes¬
gaden. Baden , viel Baden , eine Tour aui den

Roosevelt läßt Deutsche verhaften^
Deutsche Repressalie gegen Willkürmaßnahmen

Berlin , 11. Dezember . Der Präsident der
Bereinigten Staaten , Franklin D . Ro sse -

- tt . hat sämtliche Vertreter deutscher Agen-
„reu und Zeitungen von der Polizei ver-

haften  lassen . Gleichzeitig ist eine Ver-
haftungswclle gegen die deutschen und italie¬
nischen Staatsbürger im Gange . Hunderte
von deutschen Staatsbürgern sind bereits m
den Polizeigcsängnissen der Vereinigten Staa¬
ten festgesetzt. Als Repressalie sür diese völlig
willkürlichen, gegen alle internationalen Ge¬
pflogenheiten durchgeführten Maßnahmen der
Vereinigten Staaten sind die nordamerrkant-
schen Pressevertreter und eine entsprechende
Anzahl uordamerikanischer Staatsbürger in
Deutschland am Donnerstag verhaftet worden.

Sochselln, Kahnfahrten zur Inset . Besuch einer
Schulfreundin in der nahen Stadt . Wanderungen
am See entlang und durch die nahen Wälder,
ein Gang durch das Moor, das ihr von früheren
Jahren noch in Erinnerung sei — ach, wie nie!
habe sie doch versäumt in der Stadt ! Was wä¬
ren alle ihre sogenannten Vergnügungen gegen
einen einzigen Sonnenstrahl über See und
Bergen!

„Dann lassen Sie mich Ihr Begleiter sein",
warf der Oberst ein. „Das heißt natürlich nur,
wenn Sie eines Begleiters bedürfen. Es gibt sa
auch Menschen, die lieber allein sein wollen. Ich
weiß zwar nicht, ob Sie mit einem alten Mann
spazierengehen wollen: Das moderne Eeflöte der
heutigen Iuqend ist mir zwar nicht geläufig,
aber dafür ist mir die ganze Gegend hier wirk¬
lich vertraut . Selbstverständlich ist auch Ihr
Vetter eingcladen. Und dann sollten wir doch
einmal eine SeMvartie zusammen machen: Da¬
rauf versteh ich mich nämlich. Trotz meiner hohen
Jahre ."

Der Oberst sah Rosemarie fragend an. „Sie
nehmen mich also als Begleiter an ?"

„Als ob sie mich da zu fragen brauchten", er¬
widerte sie. „Gerne, und mit herzlichem Dank."
Aldringer lachte glücklich. Ich hatte ihn noch nie
so aufgeschlossen gesehen wie an diesem Abend.
Er trank nicht ein einzigcsmal . ohne zuvor mit
Rosemarie angestoßen zu haben. Seine Augen
schienen zu glühen. „Dreißig Jahre zurück!"
flüsterte er einmal nach einem ticsen Schluck.
Er wußte wohl gar nicht, daß er laut gedacht
hatte . „Noch einmal jung sein . . . noch einmal
so jung sein . . "

Die Klösfin, die zuerst zicintich brav und still
dagcsessen und nur zugehört hatte , kam nun auch
ins Reden. Der Sekt löste ihr die Zunge. Zu¬
erst sprach sie natürlich nur von dc: Erbschaft.
„Sehen Sie , Herr Bergmeier , dos mit dem
Häuschen an der Untcrelbe war doch schon von
jeher mein Traum . Auf eigenem Grund sitzen
und aus einem Fenster in die Welt schauen dür¬
fen, das mir und nur mir gehört ! Die gute Tan¬
te aus Hannover ahnte sicher nicht, wieviel
Freude sie mir mit diesem Erve bereiten würde.

(Fortsetzung folgt.)

^Virksürakk kür all«
Steigerung des Gemüseanbaues

Ausweitung der Jungpflanzenheranzucht
N5Z. Für das Gebiet der Landesbauernschaft

Württemberg wurden am 10. Dezember in
Vollzug der Anordnung des Rcichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft im eng¬
sten Einvernehmen mit der Landesbauern¬
schaft Württemberg ein Landeslei-
srung saus schuß und 23 Kreislei¬
stungsä us  sch ü s se  auf dem Gebiet deS
Gemüse- und Obstbaues gebildet . Der Er«
werbsgarteubau soll in enger Zusammen¬
arbeit mit dem Obstbau und der Landwirt¬
schaft den Fein - und Feldgemüseanbau in
Württemberg um rund 1000 Hektar steigern,
damit möglichst während des ganzen Jahres
unser im Kriege nochmals beträchtlich erhöh¬
ter Gemüsebeoarf befriedigt werden kann.
Dabei sollen in den einzelnen Anbangebieten
weiterhin in erster Linie die seither dort bo¬
denständigen Gcmüsearten angebaut werden.
Der Erwerbsgartcubau muß im Frühjahr
sein Hauptgewicht auch auf die Heranziehung
von Setzware  legen . Sämtliche Schnitt-
blumcu - und Zierpflauzenanbaubetriebe
haben für die Dauer des Krieges einen Teil
ihrer Stützfläche — sowohl unter Glas als
auch im Freiland — mit Gemüse zu bebauen.
Daneben müssen aber auch die Blumen«
Siammzuchten erhalten bleiben.

Die Kreisleistunas - Ausschüsse
stehen dem Gartenbau , Obstbau und der feld-
gemüscanbanenden Landwirtschaft beratend
zur Seite . Durch den Wettbewerb sollen alle
noch vorhandenen Reserven ausgenutzt und
die 3. Kriegserzcugungsschlacht im Gemüse¬
bau zu weiteren Erfolgen geführt werden.

*
Nentenpapiere werden auf 4 d. H. kontier,

tiert . Im Reichsgesctzblatt wird eine Verord¬
nung veröffentlicht , durch welche die künd¬
baren 4' /-prozentigen Pfandbriefe und Schuld¬
verschreibungen in 4prozentige Typen um-
ae tauscht  werden . Der Gesamtblock aller
Werte umfaßt über 7 Milliarden Mark.

Anmeldung von Aktien . Stach einer Ver¬
ordnung über den Aktienbesitz wird der Ncichs-
wirtschaftsminister ermächtigt , eine Pflicht zur
Meldung der nachKriegsbegiun ge¬
kauften Aktien,  Kuxe und Kolonml-
antcile anzuordnen und gegebenenfalls auch
Vorschriften über die Verwertung gemeldeter
Wertpapiere und die Verwendung der aus
sülchen Käufen erzielten Erlöse zu erlassen. -

säubert
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Der ewige Lebenswille unseres Volkes
BDM .-Unterganschulung auf der Kopfenburg

u «8 . Aalen . In der Gauschule der NSV.
auf der Kapfenvurg wurde eine Führerinnen-
schulung des Untergaues Ostalb 123 durch-
gesnhrt , bei der etwa 100 Führerinnen des
IM ., des BDM . und des BDM .-Wcrkes
„Glaube und Schönheit " mit der Führerin
ihres Untergaucs , Pgn . Rapp old.  vereint
waren . Eine Morgenfeier im Rittersaal der
Burg gab Zeugnis von dem ewigen Lebens¬
willen des deutschen Volkes , der nun im ent¬
scheidenden Kampf gegen die Mächte des L̂o¬
ses steht . Es ist dies , wie Krcisleiter Koelle
aussührte , der' Kamps um die Führung zwi¬
schen lenen , die bisher mit der Macht ihrer
Waffen die Welt despotisch beherrschten , und
dem Volk , das zwar auch heute noch das Volk
der Dichter und Denker lein will , sich darüber

Spende dem deutschen Soldaten innen
Grammophonapparat oder einige Lcgall-
platten ! Du bereitest ihm damit schöne Stun¬
den der Entspannung , die er für seinen
schweren Dienst dringend braucht.

hinaus aber eine unvergleichliche Wehrmacht
geschaffen hat , um mit ihr und mit seiner
Weltanschauung Europa ein neues , besseres
Gesicht zu geben.

Heilsport im Reutlinger Freizeitheim
KdF .-Uebungswarte betreuen Genesende

nsx . Reutlingen . Das hiesige Freizeitheim
beherbergte eine Woche lang eineu Lehrgang,
bei dem rund 30 KdF .-Uebungswarte aus dem
Bereich des Wehrkreises V über die heilsport¬
liche Betreuung verwundeter und kranker Sol¬
daten unterrichtet wurden . Durch eine be¬
sondere Gestaltung der Körper¬
schule  soll die Einwirkung aus die betreuten
Soldaten in erster Linie , von der seelischen
Seite her erfolgen . Dadurch sollen sie wieder
eingegliedert werden in die Gemeinschaft
lebensfroher und lebensmutiger Menschen und
die durch diese oder jene Einflüsse behinderten
Glieder wieder gebrauchen lernen.

Von einem scheuenden Pferd geschleift
Bietigheim . In der Adolf -Hitlcr -Straße

scheute plötzlich ein Pferd und ging mit dem
Wagen durch . Dabei riss es vor einem Ge¬
schäftshaus einen Kinderwagen uni , in dem
ein einjähriges Kind  lag . Der Kin¬
derwagen wurde vom Fuhrwerk mitgeschleift.

Kurz darauf wurde ein älterer Mann
von dem Fuhrwerk erfaßt und am Kopf und
an den Füßen verletzt . Auch der Fuhr¬
mann,  der das Pferd zum Stehen bringen
wollte , stürzte , wurde mitgeschleift und ver¬
letzt. Erst an der Kreuzung der Kronenberg-
Adols -Hitler -Stratze konnte das Fuhrwerk
zum Stehen gebracht und der eingeklemmte
Kinderwagen hervorgezogen werden . Das
Kind , das festgeschnallt worden war , konnte
fast unverletzt geborgen werden.

Neues aus aller Welt
Todesstrafe für polnifchen Wüstling

In unverschämter Weise hatte sich in West¬
falen ein polnischer Zivilarbeiter , der einem
Bauern zugeteilt war , an einem fünfzehn¬
jährigen deutschen Mädel vergangen . Das
Sondergericht Dortmund  verurteilte den
polnischen Wüstling unter Anwendung des
neuen Gesetzes gegen Sittlichkcitsverbrecher
zum Tode.

Fuchs griff einen Bauern an
Als ein Bauer in Dithmarschen  auf

dem Felde arbeitete , wurde er Plötzlich von
einem Fuchs angefallen . Der Mann konnte sich

nur mühsam mit Hilfe eines Handftoües ve»
Tieres erwehren , das schließlich die Flucht er¬
griff . Der Bauer warf Meister Reineke seinen
Stock nach und traf ihn auch so genau , daß
dieser regungslos liegen blieb . Der Bauer war
des Glaubens , der Fuchs sei tot . Als er sich
ihm aber näherte , ging das Tier aufs neue
zum Angriff über , der schließlich aber wieder
erfolgreich abgeschlagen wurde.

Grvstfeuer im Hafen von Buenos Aires
Am Hafen von Buenos Aires  wurden

mehrere Lagerschuppen aus einer Front von
insgesamt 200 Meter durch ein Großfcuer
vernichtet . Die Flammen waren weithin sicht¬
bar , und die Feuerwehren mußten bei dem
herrschenden starken Wind alle Anstrengungen
darauf konzentrieren , ein Uebergreifen des
Brandes auf weitere Lagerhäuser zu verhin¬
dern . Große Mengen von Wollstoffen winden
ein Raub der Flammen

von 17 .23 Uhr bis 9.11 Uhr

K3 . krvsso WürtUrmbttrz OmlrÜ . OvsLNlllvitunK O . Los « -
vsr,  8w1t §Lr1. b' riLkZrlftkslr . 13. V«rl .i .x»l6iter uml Lelirltt-
lsitsr k*. ü . 8 o k v s I ü. Vurlax: KckvLrrvalslVVLldt
Qmbkl . Oruekr OslselMffor 'scdo öuLlujruckLre!

2 . 2t . prmsllsts ü gültig.

Man stzl! den RsMreiner überhaupt nicht
mit ähnlichen Getränken vergleichen- weder
mit dem Bohnenkaffee noch mit Kakao oder Tee.
Lr ist auch ein Röstgetränk, aber von anderer
Herkunft. Und von Art! So will er
bewertet und zubereitet sein:drei Minuten lang
gekocht gibt er seinen ganzen Gehalt!
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Ernstmühl , den 11. Dezember 1941

Danksagung

In unserem großen Leid anläßlich des
Heldentodes unseres lieben unvergeßlichen
Sohnes , meines lieben Bruders , Sanitäts-
Feldwebel Emil Eberhardt , dursten wir
so viel Anteilnahme entgegennehmen , wofür
wir aus diesem Wege bestens danken . Be¬
sonderen Dank dem Herrn Geistlichen für
seine trostreichen Worte.

Familie Emil Eberhardt.

Unterhaugstett , den 10. Dezember 1941

Danksagung
Für die uns in so reichem Maße ent¬

gegengebrachte Anteilnahme , die wir in un¬
serem Leid beim Heldentod meines lieben
Mannes , Sohnes und Bruders Dritz Bolle
erfahren dursten , sprechen wir aus diesem
Wege unseren innigsten Dank aus . Besonders
danken wir Herrn Pfarrer Eisenschmied für
die trostreichen Worte , dem Liederchor sowie
dem Turnverein und all denen, di« an der
Trauerseler Teilnahmen.

In tiefer Trauer:
Die Gattin Olga Bolle

mit Angehörigen.

Hirsau , den 11. Dez. 1941,

Danksagung

Für - die vielen Beweise liebevoller An-

tellnahüie , die wir anläßlich des Heldentodes

unseres unvergeßlichen Sohnes Robert von

allen Seiten ersahren durften , sowie für die

trostreichen Worte des Herrn Pfatrers Kaiser

sägen wir herzlichen Dank.

Familie Ehristian Bolz.
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Wirkung ist belck iestgestellk.

Lles -I .LSKfviinî potk .u.Orog.
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findet ab IS . Dezember vor meinem Laden statt,

GeorgMayer,  Gartenbaubetrieb
Calm , Lange Steige 6,
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Schöne 2zimmrtge

Puppenstube
wird » erkauft

Hirsau , Calwerstraßc 144"
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Verfte Ztlkg/ieck ftsr /V§ V.

Wir suchen per 1,1 . 1942 für allein
stehende Dame , Angestellte unsere:
Betriebes , möbliertes , heizbares

Zimmer
Angebote erbeten an

Fa . Perrot -Regnerbau
G , m. b. H,

Calw , Telefon 643/644

1'/ « jähriges

Rind
oder trächtige

Kalbin
»erkauft

Hch . Adrian z. „Krone'
Liebelsberg

Arbeitszeit
der Mereie»«nd Kinbitsreie«

Wegen starken Geschästsansallcs anläßlich des Weihnachts » und
Neujahrsfestes für die Herstellung von Bäcker - und Kvnditorwaren
wurde den Bäckereien und Konditoreien gestattet , am Dienstag , den 23-,
Mittwoch , den 24,, und Mittwoch , den 31. Dezember 194l , je um 2 Uhr
mit der 'Arbeit zu beginnen . An diese Ausnahmebcmilligung sind die
ans ähnlichem Anlaß früher schon bekannt gegebenen Bedingungen
geknüpft.

Eälw , den 9, Dezember 1941.
Der Landrat.
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di>b man von Koviichmcrzen , Zahn¬
schmerzen, rheumatischen oder gich-
rijihcn Beschwerden plötzlich üder-
sal !en wird . Wer Metabon zurHand
hat , kann diese ost unerträglichen
Schmerzen rasch linder » , bevor der
Arzt zur Stelle ist. Melabon ivirkt
peripher » . zentral schmerzbelreiend,
daher dcrguteErsolg . Verwend .Sic
Melabon auch bel starken Schmerzen
sparsam , meist genügt schon eine
Kapsel . Pckg. 73 Psg . in Apotheken.

Mslabon

Ev«»o. GottesdieHe
8. Advent , 14 . Dezember:

8.30 Uhr Christenlehre Sohnes
9 30 Uhr Hauptgottesdienst:
2.30 Uhr Christfeier der Jung»

jchor sVereinshaus ) :
7.30 Uhr Thriftseier der eo. Ge-

meindejugcnd (Bereinshaus ).
Mittwoch , 17 . Dezember:

8.30 Uhr srüb Kriegsbetstunde:
8,00 Uhr Männerabelld Im De¬

kanat,
Donners .ag , 18 . Dezember:

8.00 Uhr Bibelstunde (Vereins-
Haus).

Freitag . 1». Dezember:
8.00 Frauenabend im Bereins¬

haus . Gäste willkommen.
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„vüik setret Ikr pickt
ilss bebe» et»,
stiie vir » kick ck»s le¬
ben xevonne» sei».-

Diese Teilen ries »Iten , sol¬
lt->incbenl 'sutrlieltez sieben
sls Leitmotiv über cliesem
?ilm , <ter Heden, Ist unft
Opter eines unbeuxssmen
Pptiloten sus klenlegen cler
preuölsclien krbedung nscb
ltem ? r teilen von Tilsit
scbtläert.

Dsru : Vevtscke Vocdevscks»

Vorstellungen:
küeilgg 19.30 Dbr , Lemrteg
15 30 Obr uns 19,30 Dbr.
Lonntsg 14 Ubr , 17 Dbr uns
19 30 Obr

Litte descbten Sie ctie Voi-
stetlung Lsmstsx 15 .ZÜ Ulir

fllgentllicke ksdea Antritt!
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Eine in das Herdbuch eingetra¬
gene gute

Nutz- »»dIahrtzuh
mitde >n2 . Kalb 33Wochen trächtig,
verkauft

Sritz Dunk II, Liebelsberg
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